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theologische Aufarbeitung des Verständnisses VO  — Natur. Sein VorschlagEauf1ne
theologische Rezeption der Naturphilosophie ıteNea| hinaus.
Angel hat der Religionspädagogik einen großen Jjenst erwiesen, indem In seiner
Dissertation den 1C| eröffnet hat auf dıe Bereiche Naturwissenschaft, Jechnık,
Wirtschaft, Gesellschaft und daraus Fragestellungen gewiınnt, die die korrelatıve Di-
daktık des befruchten und dıe gegenwärtige religionspädagogische Introspektive
überwinden helfen können. Allerdings der Darstellung ine größere Strin-
SCHIZ und Präzision gewünscht. Mag se1n, daß der Problemstau bereits groß und
deshalb uch der Erwartungsdruck auf derartige Publikationen star angewachsen
ist, ber der Eindruck cheınt NIC: trugen, dıe kenntnisreichen Ausführungen
gels NIC ZUr eigentlichen Sache der Religionspädagogik vordringen, nämlıch ZU
Nachdenken ber die rage: Wıe können Junge Menschen unier den Bedingungen
einer naturwissenschaftlıch-technischen Lebenswelt ZUT Identitätsstiftung und ZUrr

Wahrnehmungsfähigkeit AUS der Kraft des kvangeliıums geführt werden? Dreı konkre-
Krıtikpunkte sollen diese Besprechung abschließen Die Schüler kommen in

gels Überlegungen NIC: VO)  Z Unausgesprochen cheıint seine Z/ielgruppe die künf-
tiıgen Forscher und Ingenieure se1in und Wäas ist mıt den zukünftigen „Verlierern“
der Technik? Unverständlich Ist, daß Angel Habermas’ technologiekritische efle-
xloNnen nıcht für bedenkenswert hält (vgl 298) Das VOIll Habermas analysıerte „tech-
nokratische Bewußtsein“ hat ber ıne hohe relıgionspädagogische Relevanız. Eın
vorsichtiger theologischer Umgang mıiıt Whiıteheads Prozeßphilosophie ist dringend
empfehlen. „Schöpfung“ meınt nämlıich eın Werden VO  — Natur in Geschichte, sondern
Gottes Setzen eines Anfangs, Iso die Bedingung der Möglichkeit allen erdens.
Benno aunhorst, Lehrte

Manfred Spieker, uC AUSs dem Alltag? eıit, Wirtschaft und Jechnık In den
Schulbüchern des katholischen und evangelıschen Relıgionsunterrichts, Deutscher
Instituts-Verlag: Öln 1989, 414
Spieker, Professor für Christliche Sozlalwissenschaften der Universiıtät OÖsnabrück,
ll Religionsbücher daraufhın untersuchen, inwieweıt ihre Aussagen Arbeit, Wirt-
schaft und Technik den Grundlagen der Katholischen Sozijallehre entsprechen. 100
Bücher für den katholischen bzw. evangelıschen In den Klassen Sa und der
Berufsschule SOWIE dıe dazugehörigen Richtlinien hat eiıner „qualitativen Inhaltsan-
alyse“, die 16(0) Fragen umfaßt, unterzogen. unachns legt seın Verständnis VO  —
kKatholischer Sozijallehre en Er postuliert Ordnungsprinzipien (Solidarıtäts-, Subsi-
diarıtäts-, Gemeinwohlprinzip), dıe die naturrechtliıche Verfassung sozlaler Systeme
defimeren. Dabe!i arbeıte Spieker unter Berufung auf dıe klassıschen Sozlalenzykliken
sein Verständnis VoNn Arbeit, Wirtschaft, Jechnıiık, Kıgentum, Unternehmer, Miıtbestim-
INUNg, Wettbewerb, Marktwirtschaft und Entwicklungshilfe heraus. Spieker bekennt
sıch einer „ ZUM eıl otalen konzeptionellen Übereinstimmung zwischen derO-
ıschen Soziallehre und dem Neoliberalismus“ (45) Diese Charakterisierung wiıird al
VONn einem bestimmten eıl der deutschsprachigen Sozilalethiker geteilt, muß ber doch
die Tage nach dem wissenschaftspolitischen Ort des Verfassers erlauben. Spieker,
bıslang als Anhänger der reVO gerechten Krieg und als vehementer egner der
Befreiungstheologie hervorgetreten, präsentier 1er NIC| einfach 1Ne objektiv gültige
Sozlallehre. Nur eın Beispiel ann ]Jer azu genannt werden. einıgen el-
gionsbüchern kritisiert „Der Leser dieser Bücher hat Mühe erkennen, die
Wiırtschaft NIC: 1Ur iıne profitorientierte ökonomische, sondern ine CHN- und
gemeinwohlorientierte kulturelle Veranstaltung ist.  .6 Hiıer verwechselt Spieker
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Sein und Sollen; denn „PCISONCH- und gemeinwohlorientiert“ ist ıne sıttliıche Qualifi-
katıon, dies „soll” dıe Wirtschaft semin. Spieker ormulıe:| dagegen affırmatıv.
Auch WEINN der ertiasser sein anlegt, fallen se1ine Einzeluntersuchun-
gCcn gal nıcht schliecC us. Sein eigenes Fazıt nIn zahlreichen Büchern lassen sich
bedenkliche Irends und Deftizıte feststellen.“ ist quantıitativ und ideologısch
überzogen. Spieker untermaue sein€lmit einer Auflıstung VOIlN ıhm festgestellter
„Fluchtanleitungen iuUS dem ag  0C (vgl 378-380): Negatıve Sicht des Leistungsprin-
ZIpS, der Unternehmer, des Eigentums; Arbeıitswelt 1Ur als Bereich der Entfremdung
des Menschen; Rationalisierung als O!  er; technischer Fortschritt als lebensbedro-
hend. Spieker ehrt sich dagegen, „WCNN dıe Not der Dritten Welt als olge des
Wohlstands der Industrieländer präsentiert wird“ und WECNN „der chemischen
ndustrıe alle Verantwortung für dıe Vergiftung der Gewässer, die Verschmutzung der
Luft, dıie Verseuchung der en und das Sterben der Wälder aufgeladen und den
Grünen verantwortliches enken und Handeln attestiert wird.“ Er ıchtet massı-

Beschuldigungen einıge angesehene hrwerke für den katholischen
„Zielfelder“ Ördere 1Ne „gesellschaftskriıtische Indoktrinatio (166), das Heft '  Q des
„1heologischen Forum!'  06 beweise dıe „1gnoranz der polıtischen Theologie” (204), „KOn-

10u unterliege eiıner ausschließlich „neomarxıstischen Sicht“ (209) und Heft der
Reıihe „Alternatıven“ se1 „VOo) emanziıpatorischen Zeitgeıist geprägt” Spieker hat
eın klares Feindbild. Das treibt ıhn dazu, über den Lehrplan für dıe Öberstufe in
Nıedersachsen folgendes ZUu schreiben: „Die n]ıedersächsischen Richtlinien sınd mıt den
die katholische Soziallehre ebenfalls nıcht einmal erwähnenden Richtlinien ın Schles-
wıg-Holstein in sozijalethischer Hinsıcht die wenigsten befriedigenden ın der Bun-
desrepublık Deutschland Ahrend dıe polıtische Theologıe ın den Riıchtlinien ord-
rhein-Westfalens ZWä deutlich Spuren hınterlassen hat, aber UTrC| andere FEinflüsse
zugunsten der katholischen Soziallehre wieder {wAas relatıviertwird, während sS1CE in den
Kiıc|  inıen Bayerns NUur als Gegenstand kritischer Betrachtung vorkommt, hat sıe. siıch
in den Rıc)  inıen Niedersachsens voll durchgesetzt und die katholische Sozjallehre als
doctrina NON völlig verdrängt.“ (191f.) Derartige Bewertungen erscheinen völlıg
überzogen, zumal dann, WEeNN INan bedenkt, daß alle Von Spieker inkriminıierten
Publikationen kırchliche Druckerlaubnisse esitzen und sıch unter ihren Verfassern
Tralaten und Ministerijalräte befinden.
Seinen Urteijlen mer na d daß Spieker nichts VOonNn Dıdaktık verste So kritisjert

durchgehend, eın Religionsbuch z.B aufdas Betriebsverfassungsgesetz und das
arılrec. hinweist, wobe!l das nachweislı. Gegenstand eines rechts- oder sozjalkund-
lıchen Unterrichts ZU seın hat. Oder ordnet das „Neue Glaubensbuch“ und den
„Evangelischen Erwachsenenkatechismus“ als Schulbuch ein. Sein Beurtejlungs-
rahmen verhindert 6S zudem gelegentlıch, Spieker überhaupt fündıg wird. In den
VonNn ihm verurteiulten nıedersächsıischen KRıchtlinien finden sıch miıindestens eın halbes
Dutzend Ihemen, die dem Fundus der tradıtionellen Soziallehre entstammen. Nur
stehen s1e. NIC| unter einer Rubrık „Arbeıt und Wıirtschaft“ 1106 1N. Spieker sollte
edenken, ob N vielleicht her eın Problem seiner VO)  — Sozijallehre ist und NIC.
der Religionspädagogık daß sı1e In Reliıgionsbüchern NIC: zuvorderst anzutreffen ist.
och {was ZU Schluß: Man ırd schon neldisch, WCINNn INan in Spiekers Vorwort
erfährt, seine Studie mıiıt Von wissenschaftlichen ıtarbeitern, Hılfs- und
Schreibkräften und dem Institut der eutischen Wiırtschaft erstellen konnte. Die meiıisten
Religionspädagogen müussen sıch alleın auf hre eigene Arbeitskraft und auf dıie unk-
tionsfähigkeıt ihres Schreibcomputers tützen. Aber vielleicht ist das ganz vorteilhaft,
weil einem dadurch die Wertschätzung von Arbeit, Wirtschaftlichkeit und lTechnı:k
erhalten bleıbt. Benno Haunhorst


